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Corona krempelt unsere Arbeitswelt um 
Die Corona-Krise ist zwei-

fellos eine Herausforderung
für Entscheider in der Wirt-
schaft. Insbesondere der Per-
sonalführung kommt aktuell
eine noch bedeutendere Rolle
zu als bisher. Homeoffice und
Videokonferenzen stehen Pa-
te für eine sich womöglich
nachhaltig verändernde
Arbeitswelt. Das noch weit-
gehend unbekannte Corona-
virus krempelt in diesen Wo-
chen den Berufsalltag Tau-
sender Beschäftigter auch in
Ostwestfalen-Lippe um. 

Los ging es Mitte März: Ein
Großteil der Arbeitnehmer
hat von diesem Zeitraum an
den vertrauten Arbeitsplatz
im Büro mit dem Schreibtisch
zu Hause getauscht. Die Be-
troffenen waren von heute
auf morgen mit einer völlig
neuen Situation konfrontiert.
Berufsleben und Alltag da-
heim mussten miteinander in
Einklang gebracht werden.
Ein oftmals schwieriges
Unterfangen.

Das Modell Homeoffice
praktizieren inzwischen na-
hezu alle Unternehmen – die

kleinen Firmen ebenso wie
der Mittelstand und die ganz
großen Unternehmen wie et-
wa Bertelsmann. „Die Coro-
na-Pandemie überrollt jedes
Geschäft unseres Konzerns,
weltweit und in allen Unter-
nehmensbereichen“, stellt et-
wa Immanuel Hermreck fest
– er ist Personalchef des Me-
dienriesen mit seinen rund
120.000 Mitarbeitern. 

„Erst traf es unsere Firmen
in China, dann in Italien, in
Spanien, in ganz Europa, und
mittlerweile ist es überall.
Niemand war auf eine solche
Entwicklung vorbereitet, de-
ren ganzes Ausmaß wir im-
mer noch nicht absehen kön-
nen“, sagt Hermreck und ana-
lysiert: „Wenn wir von einem
Tag auf den anderen nicht
mehr reisen können, uns
nicht mehr in Konferenzen
treffen, eingespielte Schicht-
modelle anpassen oder ins
Homeoffice umziehen, dann
stellt das eine Jahrzehnte alte
Arbeitswelt auf den Kopf.“ 

Derweil plädieren Unter-
nehmensberater wie Chris-
tian Kastrup (50) aus Leo-

poldshöhe für flexible
Arbeitsmodelle – und dazu
gehören Homeoffice und mo-
biles Arbeiten. Allerdings sei-
en neben der digitalen Kom-
munikation auch flache Hie-
rarchien notwendig, betont
Kastrup. 

Etliche Bertelsmann-Be-
schäftigte der Zentrale in Gü-
tersloh arbeiten seit nun-
mehr rund drei Monaten im
Homeoffice. Die Umsetzung
sei „nicht einfach“ gewesen,
räumt Hermreck rückbli-
ckend ein. Nicht überall seien
die technischen Vorausset-
zungen dafür gegeben. Aber
auch rechtliche Weichen
mussten gestellt werden. „In
gerade einmal eineinhalb
Stunden haben wir die Rah-
menbedingungen mit dem
Betriebsrat ausgehandelt“,
sagt Hermreck. „Die Flexibili-
tät beider Seiten in diesen
Verhandlungen war enorm.
Nur so konnten wir schnell
handeln.“

Schnelles handeln – das
war auch für den Haushalts-
gerätehersteller Miele das
Gebot der Stunde. „In Zeiten

wie diesen kommt es vor al-
lem darauf an, dass sehr
schnell entschieden, ent-
schlossen gehandelt sowie
klar und wertschätzend kom-
muniziert wird“, betont Olaf
Bartsch, Geschäftsführer Fi-
nanzen und Hauptverwal-
tung der Miele-Gruppe in
Gütersloh.

Bei Miele mit seinen rund
11.000 Beschäftigten allein in
Deutschland hätten „ein
zentraler und diverse lokale
Corona-Krisenstäbe hervor-
ragende Arbeit“ geleistet, so
dass eine Vielzahl von Maß-
nahmen zum Schutz der Be-
legschaft vor Ansteckung
frühzeitig und konsequent
umgesetzt werden konnten,
betont Bartsch. 

Zugleich sei die Kommuni-
kation über Videobotschaf-
ten und andere Medien an
die Führungskräfte sowie
Mitarbeiter deutlich intensi-
viert worden. Die wegen der
Umsatzausfälle unvermeid-
baren Einschnitte wie etwa
die Kurzarbeit seien von allen
mit „großer Solidarität und
Loyalität“ mitgetragen wor-

den, berichtet Bartsch. „Nach
wie vor arbeiten übrigens
große Teile der Belegschaft
im Homeoffice – für Miele ist
das eine neue, aber auch sehr
wertvolle Erfahrung.“

Ganz ähnlich agiert das
Elektronikunternehmen 
Phoenix Contact mit Sitz in
Blomberg. Vorstandschef
Frank Stührenberg: „Mit-
arbeitende sollten sich gut
informiert fühlen, warum
welche Maßnahmen getrof-
fen werden. Das erhöht das
Vertrauen in die Führenden
sowie das Mittragen auch
einschneidender Maßnah-
men wie Kurzarbeit.“ Bei
Phoenix Contact (weltweit
17.600 Mitarbeiter) würden
die Beschäftigten über das
Intranet, eine App sowie re-
gelmäßige Videopodcasts der
Geschäftsführung informiert.
Stührenberg: „Unsere Prä-
misse ist, mit allen Standor-
ten und allen Mitarbeitenden
der Phoenix-Contact-Gruppe
so wieder aus der Krise he-
rauszugehen, wie wir hinein-
gegangen sind.“ 

Auch der Vorstandschef

der Technologie-Gruppe Har-
ting (gut 5000 Mitarbeiter)
mit Sitz in Espelkamp, Philip
Harting, betont: „Wichtig ist
uns, schnell, überlegt und fle-
xibel auf Veränderungen zu
reagieren.“ Und er ergänzt:
„Unsere Mitarbeitenden wer-
den regelmäßig über diverse
Kanäle über die aktuellen
Entwicklungen in der Tech-
nologiegruppe weltweit in-
formiert.“ Im Arbeitsalltag
kommen Harting zufolge ver-
mehrt digitale Kommunika-
tionsmittel zum Einsatz. 

In Deutschland arbeitet in-
zwischen jeder dritte Be-
schäftigte (35 Prozent) im Ho-
meoffice, wie das Deutsche
Institut der Wirtschaftsfor-
schung ermittelt hat. Vor der
Corona-Krise waren es nur
zwölf Prozent. Das Interesse
an der Arbeit von zu Hause
aus ist offenbar trotz aller
Umstellungen groß.

Doch ein Recht auf Ho-
meoffice gibt es derzeit nicht,
sagt der Paderborner Unter-
nehmensberater und Buch-
autor („Von null auf Homeof-
fice“) Andreas Dolle. Aber

dieser Punkt werde gerade
von der Politik diskutiert.
„Wichtig ist aber auch“, be-
tont Dolle, „was der Arbeit-
nehmer in seinem Arbeits-
vertrag stehen hat. Ob dort
zum Beispiel ausdrücklich
das mobile Arbeiten oder das
Homeoffice vorgesehen ist.
Denn für das Homeoffice
muss der Arbeitgeber die
entsprechende Ausstattung
sicherstellen.“ 

Den Blick nach vorn – in
eine vielleicht „neue Norma-
lität“ in der Arbeitswelt –
richtet auch der Bielefelder
IT-Unternehmer Lasse Rhein-
gans, der für sein Konzept
des Fünf-Stunden-Arbeitsta-
ges bei vollem Lohnausgleich
vor rund zwei Jahren bundes-
weit für Schlagzeilen sorgte.
Und auch jetzt geht Rhein-
gans einen eher experimen-
tellen Weg: Die Abschaffung
von Büros. Bei sich im Unter-
nehmen hat der 39-Jährige
damit bereits angefangen. 

 Paul Edgar Fels
Lesen Sie dazu auch auf

Seite 3: Wozu brauchen wir
noch Büros? 

Homeoffice als neue Normalität? Wie OWL-Konzerne ihre Mitarbeiter jetzt führen 

Geschäftstelefonate führen und E-Mails im heimischen Wohnzimmer bearbeiten: Seit Beginn der Coro-
na-Krise Mitte März gehört das für viele Arbeitnehmer zum Alltag. Was vor der Pandemie in einigen

Branchen nicht vorstellbar war, ist inzwischen fast normal geworden – auch in Unternehmen in Ostwest-
falen-Lippe.  Foto: dpa



„Wer braucht in der heuti-
gen, digitalen Arbeitswelt
klassische Büros“, fragt der
Bielefelder IT-Unternehmer
Lasse Rheingans (39) und lie-
fert die Antwort gleich mit.
„Corona hat es gezeigt: Arbeit
wird auch im Wald, Zuhause,
im Keller, morgens, mittags
oder zwischendurch erledigt.
Wobei es keine Entgrenzung
geben darf. Wir haben für
uns entschieden, dem Büro
eine neue, passende Bedeu-
tung zu geben: Das Büro als
kreativer, moderner Interak-
tionsraum – aber nicht als
den Ort, an dem von montags
bis freitags Anwesenheit be-
nötigt ist.“
Rheingans hat das Groß-

raumbüro seiner Firma Digi-
tal Enabler mit derzeit 16
Mitarbeitern im Zentrum von
Bielefeld tatsächlich leer ge-
räumt. „Ab heute hinterfra-
gen wir nicht mehr nur die
Arbeitszeit, sondern auch das
Arbeitsumfeld. Wir prüfen
und testen gemeinsam in den
kommendenWochen, wie wir
solche Räume gestalten und
für jeden Einzelnen das opti-
male Arbeitsumfeld schaffen
können.“
Flexible Arbeitsmodelle –

und dazu gehört das Homeof-
fice – sieht auch der Unter-
nehmensberater Christian
Kastrup (50) auf die Unter-
nehmen beziehungsweise de-
ren Beschäftigten zukom-
men. Damit das Arbeiten im
Team über Distanzen hinweg
überhaupt funktioniert, seien
in manchen Chefetagen Än-
derungen im Führungsver-
halten unabdingbar, sagt der
Experte aus Ostwestfalen,
der seit mehr als 20 Jahren
Unternehmen unterschied-
lichster Branchen in ganz
Deutschland berät.
„Wir brauchen neben der

digitalen Kommunikation fla-
che Hierarchien, um schnell
und effizient zu arbeiten“, be-
tont Kastrup weiter. Nicht bei
jedem Meeting müsse der
Chef dabei sein. Zumal da-
durch Entscheidungsprozes-
se eher verzögert würden.
Agiles Führen bedeute, Ver-
antwortung in die „Periphe-
rie“ zu geben. „Damit müssen
Führungskräfte umgehen
können“, verlangt Kastrup.
Und die Mitarbeiter müssen
im Gegenzug bereit sein, Ver-
antwortung zu übernehmen.
Ebenso wichtig seien eine
klare Kommunikation, Trans-
parenz bei Entscheidungen
sowie Vertrauen in die Mit-
arbeiter – „gepaart mit einer
gewissen Fehlertoleranz“, be-
tont Kastrup.
Vor allem aber werde die

Corona-Krise den digitalen
Strukturwandel beschleuni-
gen, ist der Berater über-
zeugt. Während Softwarepro-
gramme oder Tools wie Zoom
oder Microsoft Teams in den
Unternehmen bisher wenig
eingesetzt worden seien,

nutzten sie nun in der Coro-
na-Krise plötzlich die techni-
schen Möglichkeiten einer
Videokonferenz. Das habe
sich in der Homeoffice-Welt
schlagartig geändert, bilan-
ziert Kastrup.
Online-Konferenzen seien

zudem effizienter als Prä-
senztermine, ist Kastrup
überzeugt. Man fasse sich
kürzer, es gebe keine Wieder-
holungen von bereits gesag-
ten Ansichten oder Argumen-
ten nach der Devise: Es ist
schon alles gesagt worden,
aber nicht von jedem. Zudem
seien Online-Meetings kos-
tengünstig und zeitsparend.
Anreisen zu Treffen entfie-
len, was schließlich auch die
Umwelt schone.
Für eine erfolgreiche

Teamarbeit in einer neuen
Arbeitswelt ist die Technik
allein nicht ausschlagege-
bend. „Es gilt, alle Mitarbei-
ter – auch die, die eher wenig
sagen oder sich nicht trauen
– einzubinden“, erläutert der
erfahrene Unternehmensbe-
rater. Führungskräfte müss-
ten eine klare Agenda vorge-
ben, Regeln aufstellen, Ziele
formulieren und die Nutzung
digitaler Kommunikations-
möglichkeiten einfordern.
Kastrup propagiert in sei-

nen Beratungsgesprächen da-
her den Ansatz des soge-
nannten Scrum Masters. „Er
kümmert sich um die Beseiti-
gung der Hindernisse und
sorgt dafür, dass das Team
arbeitsfähig bleibt.“ Dabei ge-
he es nicht darum, die Mit-
arbeiter zu kontrollieren,
sondern darum, die digitale
Kommunikation in Schwung
zu halten. Dies sei die Aufga-
be einer Führungskraft. Beim
Autobauer Daimler etwa hat
Kastrup das Scrum-Modell in
IT-Projekten eingeführt.
Die Bedingungen für mobi-

les Arbeiten sind aktuell tat-
sächlich gut: Studien zeigen,
dass die Akzeptanz für dieses
Konzept bei den Beschäftig-
ten sehr hoch ist, erklärt Pro-
fessor Dr. Sascha Armutat
vom Fachbereich Wirtschaft
und Gesundheit der Fach-
hochschule (FH) Bielefeld. Es
sei allerdings weiterhin wich-
tig, Orientierung zu geben.
„Ich empfehle hier beispiels-
weise, einen Orientierungs-
workshop zu Beginn der Pha-
se des mobilen Arbeitens für

alle Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter anzubieten“, sagt
Armutat. „Die Medien sind
Mittel zum Zweck – sie müs-
sen den Austausch unterein-
ander unterstützen und dür-
fen nicht zum Selbstzweck
werden.“
Trotz aller Maßnahmen

könne sich jedoch auch Frust
bei den Beschäftigten auf-
bauen. „Es ist wichtig, ihnen
eine Möglichkeit zu geben,
bei der sie Dampf ablassen
können“, rät Armutat. Das
könne etwa über Gespräche,
virtuelle Meckerkästen oder
Chatfunktionen ohne Beteili-
gung der Führungskraft mög-
lich sein. Armutat: „Beson-
ders wichtig ist, dass die Mit-
arbeiterinnen und Mitarbei-
ter motiviert bleiben.“
Genau das hat auch bei

Bertelsmann Priorität, wie
Personalvorstand Immanuel
Hermreck jüngst in einem im
Intranet veröffentlichten
Interview erklärte. Mit der
Arbeit im Homeoffice sei das
Unternehmen „über Nacht
auf Vertrauensarbeitszeit
umgestiegen.“ Das Unterneh-
men bringe den Mitarbeitern
ein „Höchstmaß an Vertrau-
en“ entgegen, sagt Hermreck
und ergänzt: „Wir wissen,
dass sie alles tun werden, um
dem gerecht zu werden.“
Von den gängigen Vorurtei-

len, dass das Homeoffice eine
andere Form von Urlaub wä-
re, höre man jedenfalls nichts
mehr, sagt der Bertelsmann-
Manager. „Im Gegenteil: Vie-
le Kolleginnen und Kollegen
arbeiten gerade wegen der
Krise fast rund um die Uhr.
Doch egal ob zuhause oder
im Büro: Es geht. Es funktio-
niert. Man muss es nur wol-
len und sich darauf einlas-
sen.“ Und wer nicht gern zu-
hause arbeitet, freue sich auf
die Rückkehr an den Arbeits-
platz. Hermreck: „Auch nicht
schlecht.“
Die Corona-Krise werde die

Arbeitswelt bei Bertelsmann
nachhaltig verändern, ist Per-
sonalchef Hermreck über-
zeugt: „Vieles wird sich
dauerhaft ändern. Die Offen-
heit für das Homeoffice bei-
spielsweise ist jetzt da. Wenn
es in den kommenden Wo-
chen funktioniert, wird nie-
mand es mehr in Frage stel-
len können.“

Paul Edgar Fels

Christian Kastrup

Philip Harting

Immanuel Hermreck

Prof. Dr. Sascha Armutat

Frank Stührenberg

Wozu brauchen wir
noch Büros?

Krise beschleunigt digitalen Strukturwandel

Der Bielefelder IT-Unternehmer Lasse
Rheingans hat das Großraumbüro seiner
Firma Digital Enabler leer geräumt.
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Start:
Samstag um 9:30 Uhr!

Wäschemarkt

Trotz Corona konnten wir tolle Angebote in den Bereichen Damen-, Herren-,
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